
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 80 (2002)

Heft: 7-8

Rubrik: Worte des Monats

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE ZEIT UNTER DER LUPE |

Notizen am Rande

VON MARTIN MEZGER

Letzthin
beim Fussballspielen, ich

spiele locker mit meinem Sech-

zehnjährigen, wir haben beide de

P/auscft, er schiesst regelmässig Tore, ich
selten... Doch so ganz ohne Ehrgeiz bin
ich als gut Fünfzigjähriger nicht. Da

gelingt mir ein schöner Schuss. Und ich
rufe spontan: Hast Du gesehen, was ich
noch kann? Einen Augenblick später stut-
ze ich. Was habe ich soeben gesagt? Ha-
be ich nicht das Wort «noch» gebraucht,
das ich sonst so kritisch betrachte? Ich

muss über mich selbst schmunzeln. So

leicht tappt man in die eigenen Fallen.

Was meine ich? Wenn ich rufe «Hast Du

gesehen, was ich noch kann?» stelle ich
nicht nur eine Frage, sondern ich verrate,
dass ich denke, dass ein solcher Schuss

für einen gut Fünfzigjährigen eigentlich
aussergewöhnlich ist. Ich verrate ein Bild,
das ich in meinem Kopf trage - ein Bild,
das sagt, wie Fünfzigjährige nortnaZer-

trase sind. Achten Sie einmal darauf, wie
häufig im Zusammenhang mit Menschen
in der zweiten Lebenshälfte das Wort-
chen «noch» gebraucht wird. Sie sieht
noch gut aus, er leistet noch ein volles
Pensum, sie haben noch Sex zusammen,
er fährt noch Auto, sie besorgt noch den

Haushalt, er ist noch gut zu Fuss, sie steht
noch täglich auf. Immer ist das Noch an-
erkennend gemeint. Und immer verrät es,

dass man eigentlich ein anderes Bild im

Kopf hat - ein Bild von älteren Menschen,
die nicht mehr viel können. Natürlich
verändern sich mit dem Älterwerden die

Kräfte und die Möglichkeiten. Das soll
nicht geleugnet werden. Aber wenn man
andere und sich selbst dauernd auf das

Noch-Können anspricht, klammert man
sich an die Vergangenheit, statt zufrieden
im Hier und Jetzt das zu leben, was man

- ganz einfach - kann.

Von Nozipho January-Bardill, der Bot-
schafterin Südafrikas in der Schweiz, ha-

be ich dieser Tage einen bemerkenswer-
ten Satz gelesen: «Wir können nicht in
der Vergangenheit verhaftet bleiben,
sonst laden wir uns eine zu schwere Bür-
de auf.» Frau January hat diesen Satz

nicht einfach so dahin gesagt. Sie weiss,

wovon sie spricht, hat sie doch als

Schwarze unter dem früheren Apartheid-
regime in Südafrika gelitten und musste
ihr Land für Jahre verlassen. Aber trotz-
dem versucht sie, sich von dem, was ge-

wesen ist, zu lösen. Trotzdem schaut sie

voraus, schaut in die Zukunft. Sie hat of-

fenbar entdeckt, dass es schwierig ist zu
leben, wenn man die eigene Vergangen-
heit dauernd wie einen riesigen Rucksack

mit sich herumschleppt... Wäre hier nicht
etwas zu lernen? Viele tragen schwer an
dem, was einmal gewesen ist. Was ihnen

zugestossen ist. Was sie verschuldet ha-

ben. Das ist verständlich. Niemand muss
sich deswegen schämen. Und mit keinem
Wort soll hier gesagt werden, man könne

Vergangenes einfach mit einem Feder-

strich ungeschehen machen. Aber trotz-
dem: Wer stets dem verhaftet bleibt, was
nicht ungeschehen gemacht werden
kann, gerät in Gefahr, bitter und hart zu
werden. Und riskiert, auch die gegenwär-
tigen und zukünftigen Lebensmöglich-
keiten zu verpassen.

Beim Doyen der Schweizer Literatur, dem

fiinfundachtzigjährigen Dichter Gerhard

Meier, habe ich ein wunderschönes Wort

gefunden: «Älterwerden ist kein reines

Zuckerlecken, aber es ist schon ein Vor-

recht, so lange dem Wind ein wenig
begegnen zu dürfen und dem Wiesen-

Schaumkraut, den Leuten und den

Schwalben.»

WORTE DES MONATS

Meine Devise ist: Das Leben ist keine Generalprobe.
UDO WALZ, BERLINER STARFRISÖR

Sinnloser als Fussball ist nur eines: Nachdenken über Fuss-

ball.

MARTIN WALSER, DEUTSCHER SCHRIFTSTELLER

Bei uns interessiert sich kein Mensch für Fussball.

PETER HASLER, DIREKTOR DES SCHWEIZERISCHEN ARBEIT-

CEBERVERBANDS

Ehrgeiz ist wie das Entdecken einer Liebe. Der Verstand und
der Solarplexus sagen: Das ist sie. Und wenn sie nicht zu ha-

ben ist, brauchts halt ein paar Anläufe. Nur nie aufgeben.
SEPP ZELLWEGER, EHEMALIGER SPITZENSPORTLER

Wenn du vom Pferd fällst, schüttle den Staub von deinen
Stiefeln, steig einfach wieder auf - und reite weiter.
SHAWNE FIELDING BORER, EHEMALIGE MISS TEXAS

Ich glaube, dass es ein Schicksal gibt. Und dass man lernen

muss, dem Glück die Tür aufzutun, wenn es anklopft. Ich

glaube, dass das Glück oft anklopft und wir es nicht merken.

TONIA MARIA ZINDEL, SCHAUSPIELERIN

Wer Israel kritisiert, ist noch kein Antisemit.
MICHAEL KOHN, ENERGIEFACHMANN, PRÄSIDENT EUROPEAN

JEWISH CONGRESS (BIS 1998)

Ich habe nie geglaubt, dass Sozialisten sozialer sind als

andere, nur weil sie sich Sozialisten nennen.
JEAN-CLAUDE JUNCKER, MINISTERPRÄSIDENT LUXEMBURG

Meine Verlobte ist 98, meine Freundin Ilona 35.

SEPP BLATTER (66). PRÄSIDENT DES 98-JÄHRIGEN INTERNATIO-

NALEN FUSSBALLVERBANDES FIFA.

Schaut nicht auf das Alter, schaut auf das Können.

MARTINA NAVRATILOVA, TENNISSPIELERIN
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